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 Imkern übers Jahr: Mai 

Honig aus der Rapsblüte
Rapshonig ist ein angenehm streichfähiger und sehr milder Honig, den viele Honigliebhaber 
besonders gern mögen. Gesa Lahner beschreibt, wie Honigbienen zur professionellen Bestäubung 
auf Rapsfeldern eingesetzt werden und dabei gleichzeitig reichlich Nektar eintragen. 

In diesem Monat möchte ich gerne auf eine 
der beliebtesten Trachtp� anzen eingehen: 
Raps. Obwohl der Raps eine intensiv bewirt-

schaftete Monokultur ist, ist die Tracht bei Im-
kern sehr beliebt. Denn die Rapskultur verspricht 
starke Völker, volle Honigräume und begeisterte 
Honigliebhaber. Rapshonig hat einen hohen 
Traubenzuckergehalt und ist aufgrund seiner 
Süße vor allem bei Kindern beliebt. 

Die Rapspfl anze, vielseitig 
verwendbar 

Wirtschaftlich gesehen ist der 
Raps eine sehr interessante 
P� anze: Das Öl wird als hoch-
wertiges Speiseöl verwendet, 

dient als Grundsto�  für Margarine und Back-
fette und wird als Rapsextraktionsschrot an 
Rinder, Schweine und Ge� ügel verfüttert. Au-
ßerhalb des Lebensmittelbereiches spielen 
Rapsölderivate bei der Herstellung spezieller 
Schmier-, Hydraulik- und Kettenöle sowie als 
Heizölersatz und Treibsto�  eine große Rolle. 
Dreiviertel aller Rapsanbau� ächen dienen dem 
Non-food-Bereich. Durch die inzwischen selbst-
verständliche Aufstellung unserer Honigbienen-

völker in der Rapskultur macht sich kaum je-
mand Gedanken über die erstaunliche 

Ertragssteigerung durch die Bestäu-
ber auf landwirtschaftlicher Seite. 
Wir Imker sind mit vollen Honig-
räumen zufrieden, der Landwirt 
bekommt vielleicht sogar ein Glas 

Die Bienenstöcke werden 
möglichst nah an der 
Rapskultur aufgestellt. Eine 
Entfernung von 100 Metern 
verringert den Rapsertrag 
um etwa 200 Kilogramm je 
Hektar. Foto: Sven Arnold

Die Rapspfl anze, vielseitig völker in der Rapskultur macht sich kaum je-
mand Gedanken über die erstaunliche 
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räumen zufrieden, der Landwirt 
bekommt vielleicht sogar ein Glas 
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Honig als Dankeschön für den großartigen Wan-
derstellplatz an seinem Rapsfeld. 

Die Rapsp� anze trägt doldenartige Blüten-
stände mit jeweils 20 bis 60 Blüten, damit be-
läuft sich die Gesamtblütenmenge einer einzi-
gen P� anze auf 600 bis 900 Blüten. Raps ist zu 
überwiegenden Anteilen autogam. Das bedeutet, 
dass über 70 Prozent des Samenansatzes durch 
Selbstbestäubung erfolgen. Windige Standorte 
und Bestäuber – wie unsere Honigbienen – kön-
nen den Ertrag aber deutlich erhöhen. 

Süße Verlockung

Mit seinen leuchtend gelben Blüten und dem 
hohen Zuckergehalt im Nektar von ungefähr 
50 Prozent sowie einer enormen Nektarmenge 
von 1,5 bis 1,7 Milligramm je Blüte ist Raps 
für unsere Honigbienen eine überaus attrak-
tive P� anze. Innerhalb von Minuten kann die 
Pflanze nach dem Entleeren wieder Nektar 
nachproduzieren. Wiederholtes Entleeren des 
Nektars lässt den Nektar� uss insgesamt anstei-
gen – eine andauernde Verlockung für unsere 
Honigbienen. Bei den Sammel� ügen transpor-
tieren die Bienen den Pollen von Blüte zu Blüte 
und verbessern so maßgeblich die Bestäubung 
dieser Kulturp� anze. Mehrere Studien haben 
gezeigt, dass bei bienenbe� ogenen Rapsfeldern 
15 bis 30 Samen pro Schote ausreifen. Bei nicht 
von Honigbienen be� ogenen Feldern produziert 
die Rapsp� anze dagegen lediglich einen bis ma-
ximal zehn Samen pro Schote. Dies bedeutet 
eine Ertragssteigerung von ungefähr 1000 Kilo-
gramm pro Hektar.  

Bienenstöcke in der Massentracht

Beim Aufstellen der Bienenstöcke im Raps sollte 
man einen Stellmusterplan berücksichtigen, 
denn es zeigt sich eine Abhängigkeit des Ertrags 
von der Entfernung des Bienenstandes (Quelle: 
Mandl & Sukopp 2011). Die Bienen sollten mög-
lichst nah an der Kultur stehen, denn bereits bei 
100 Metern Entfernung sinkt der Rapsertrag um 
200 Kilogramm pro Hektar. Unsere Honigbienen 
können zwar mehrere Kilometer weit � iegen – 
sie tun es aber nur, wenn sie unbedingt müssen. 
Denn auch die Honigbienen achten sehr auf Ef-
� zienz, und je weiter die einzelne Biene von ih-
rem Volk weg� iegt, desto länger und kräftezeh-
render ist auch der Rückweg, und damit steigt 
der eigene Verbrauch an Nektar. Eine intensive 
Kultur be� iegt die Honigbiene von ihrem Stock 

1 Die Rapsblüten enthalten 
reichlich Nektar. Fleißiges 
Entleeren der Blüten 
provoziert einen stärkeren 
Nektarfl uss und damit einen 
noch reichhaltigeren 
Nektarertrag. Foto: ©kojihi-
rano - stock.adobe.com

2 Auch wenn die Bestäu-
bung im Vordergrund steht, 
bei der Rapskultur tragen 
die Bienen auch viel Nektar 
ein. Foto: Gesa Lahner

Die Bestäubung durch die Honigbienen ist sehr 
effektiv: Bei bienenbefl ogenen Rapsfeldern reifen 

pro Schote etwa 15 bis 30 Samen aus. 
Auf Feldern ohne Honigbienen produzieren 

die Pfl anzen dagegen lediglich einen bis maximal 
zehn Samen pro Schote. Foto: Norbert Nagel, 
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aus bis auf eine Entfernung von maximal 500 Me-
tern. Davon ausgehend erreichen wir den größten 
Bestäubungserfolg, wenn wir die Bienenvölker in 
Abständen von 200 bis 300 Metern zueinander 
aufstellen, weil sich dann die Flugradien leicht 
überschneiden. Wir empfehlen für eine optimale 
Bestäubung sechs Bienenvölker pro Hektar. 

Bestäubungsprämie auch im Raps

Natürlich ist die P� ege der Rapsfelder durch die 
auf dem Feld verteilten Bienenstöcke aufwen-
diger und auch zeitintensiver, doch der erheb-
liche Mehrertrag zahlt sich aus. Im Gegenzug 
steht dem Imker eine Bestäubungsprämie zu. 
Üblich ist ein Ausgleich in Höhe von 15 bis etwa 
30 Euro pro Bienenvolk. Auch in Rapskulturen 
sollten die Imker eine Bestäubungsprämie ver-
langen und zwar trotz der ergiebigen Honigernte, 
denn durch ihren imkerlichen Einsatz erarbei-
ten sie zusätzlich zum Honig auch einen wirt-
schaftlichen Mehrertrag. Damit die Vergütung 
der imkerlichen Arbeit als ein allgemein übli-
cher Ausgleich für dessen Leistungen bewertet 
wird, ist ein geschlossenes Auftreten der Imker-
schaft notwendig. Denn die Argumente für eine 
angemessene Entlohnung sind stichhaltig, und 
eine fachlich korrekte Bestäubung lohnt sich für 
den Landwirt.

Volksentwicklung in der Massentracht 

Eine gute Völkerführung ist in einer Massen-
tracht unerlässlich. Beim Aufstellen der Bie-
nenvölker in einer Massentracht sind alle acht 
bis neun Tage Schwarmkontrollen notwendig. 
Durch die hervorragende Pollen- und Nektar-
versorgung leben die Bienen im Über� uss und 
brüten, was das Zeug hält. Ihr Programm wird 
auf Vermehrung umgestellt, und so tritt schnell 
Schwarmstimmung ein. Ein Volk, welches sein 
„Vermehrungsprogramm“ bereits gestartet hat, 
wird sich kaum vom Kurs abbringen lassen, 
ohne seine Aktivität insgesamt zu drosseln. Ne-
ben der Auslese auf schwarmträge und trotzdem 
vitale Völker emp� ehlt es sich, dem Eintritt der 
Schwarmstimmung durch eine entsprechende 
Völkerführung entgegenzuwirken. Rechtzeiti-
ges Aufsetzen des nächsten Honigraums beugt 
der Schwarmstimmung vor. Das Brutnest ver-
honigt dann nicht, weil es genügend Platz zum 
Brüten und ebenso ausreichend Platz für fri-
schen Nektar gibt. Wird zu viel Pollen im Brut-
raum eingelagert, ist dies ein weiterer Faktor, der 
die Schwarmstimmung begünstigt. Den Bienen 
steht im Raps immer genügend Pollen zur Ver-
fügung. Sie erleiden also keinen Mangel, wenn 
man die überschüssigen Pollenwaben aus dem 
Brutraum entnimmt. 

Reduzieren der Varroamilben

Eine Massentracht wie der Raps bietet sich an, um 
durch die totale Brutentnahme die Varroamilbe zu 
reduzieren. Da unser Ziel nicht primär die Honigge-
winnung ist, können wir unsere Völker bereits jetzt 
durch eine entsprechende Betriebsweise von der Var-
roamilbe entlasten. Bei der totalen Brutentnahme 
werden ausnahmslos alle Brutwaben entnommen 
und dann nach und nach durch Mittelwände ersetzt. 
Während einer Massentracht bauen die Bienen die 
Mittelwände wahnsinnig schnell aus, und die Köni-
gin legt ein schönes frisches und geschlossenes Brut-
nest an. Der Zeitpunkt für die totale Brutentnahme 
erscheint vielleicht ungewöhnlich, jedoch schlagen 
wir damit mehrere Fliegen mit einer Klappe:  Zum 
einen beugen wir der Schwarmstimmung vor, was 
sich positiv auf den Honigeintrag auswirkt. Gleich-
zeitig sinkt der Nektarverbrauch des Muttervolkes 
dadurch, dass sich das Volk vorübergehend nicht um 
die Brut kümmern muss. Und zum anderen wird un-
ser Muttervolk massiv von der Varroamilbe entlastet. 

Gesa Lahner
gesalahner@beesharing.eu

Was ist zu 
tun im Mai?

 ▪ Wanderungen 
anmelden – sowohl 
zum Wanderort als 
auch zurück zum 
Heimatstand bzw. 
zur nächsten Tracht.

 ▪ Bestäubungsprämien 
für 2020 besprechen.

 ▪ Regelmäßige 
Schwarmkontrollen, 
Völkerentwicklung 
beachten.

 ▪ Milbenreduktion 
durch totale Brutent-
nahme.

 ▪ Weiterführende 
Literatur: „Ein� uss 
der Brutentnahme 
bei der Honigbiene 
auf ihre Leistung und 
Varroa-Parasitie-
rung“, Dr. Jens Radtke

Gesa Lahner imkert 
seit 2008 im Herzen 
Hamburgs mit bis zu 

zwölf Völkern in 
12er-Dadant-

Beuten. Seit 2016 ist 
ihre Imkerei nach der 
EU-Öko-Verordnung 
zertifi ziert. Lahner 

arbeitet für BEEsha-
ring, ein Netzwerk 

zur Vermittlung von 
Bestäubungsleistun-
gen, und engagiert 
sich für Slowfood.

Der professionelle Einsatz von Honigbienen zur 
Bestäubung der Rapskulturen lohnt sich. Die 
Wirtschaftlichkeitsstudie stellt den fi nanziellen 
Gewinn dar, der sich aus dem Mehrertrag 
errechnet. Foto: BEEsharing


